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Liebe Oststeinbekerinnen und Oststeinbeker, 

 

2013 hatte die Oststeinbeker SPD das beste Wahler-

gebnis ihrer Geschichte. CDU, OWG und FDP haben 

Stimmen und Sitze verloren, die CDU ihre absolute 

Mehrheit, wir haben knapp 7% hinzugewonnen. Die-

ses große Vertrauen hat uns fünf Jahre lang wirklich 

angetrieben.  

Wir haben wie keine andere Partei in Oststeinbek 

politische Initiative ergriffen und die öffentliche De-

batte geprägt. Vor allem haben wir alles, was wir ta-

ten oder tun wollten, offen kommuniziert und mit 

Ihnen diskutiert. Noch nie konnten Sie das besser 

merken als jetzt gerade: Während alle anderen Par-

teien seit Mitte März hektisch darum bemüht sind, 

ihre Internet-Seiten auf Vordermann zu bringen, 

ihre Facebook-Auftritte zu erneuern bzw. erstmals 

zu füllen und ihre (vermeintlichen) Erfolge herauszu-

stellen, haben wir das einfach fünf Jahre lang ge-

macht.  

Viele Bürgerinnen und Bürger haben uns für diese 

Arbeit gelobt, weil unsere Website über Jahre die 

einzige Quelle in Oststeinbek war, aus der man In-

formationen über die Kommunalpolitik ziehen 

konnte. Bei zahlreichen extrem kontrovers diskutier-

ten Themen waren wir die einzigen, die überhaupt 

den Dialog mit den Bürgerinnen und Bürgern ge-

sucht haben. Wir haben bei mehreren sehr gut be-

suchten Bürgerveranstaltungen der SPD-Fraktion 

gemerkt, dass es nicht weh tut, miteinander zu re-

den – auch wenn man nicht einer Meinung ist 

(Stichworte: Flüchtlingsunterbringung, Senioren-

wohnungen, Straßenausbau). Zudem haben wir in 

der Gemeindevertretung immer wieder dafür ge-

sorgt, dass Themen öffentlich auf Bürgerversamm-

lungen oder ähnlichen Veranstaltungen diskutiert 

werden und nicht im stillen Kämmerlein geplant 

werden. Unserem jahrelangen Drängen ist es zu ver-

danken, dass mittlerweile alle Sitzungsunterlagen 

auf der Website der Gemeinde in einem Ratsinfor-

mationssystem veröffentlicht werden. Uns war und 

ist vor allem wichtig, dass alle wissen (oder zumin-

dest: wissen können, wenn sie wollen), was gerade 

im Ort passiert, damit die Arbeit der Gemeindever-

tretung keine geschlossene Gesellschaft bleibt. Wir 

glauben, dass uns das gut gelungen ist. Es muss aber 

noch besser werden! 

Unser Team besteht aus fachlich sehr kompetenten, 

vielfach langjährig erfahrenen Oststeinbekerinnen 

und Oststeinbekern aller Generationen und aller Be-

rufsgruppen. Wir vertreten nicht unsere privaten In-

teressen, sondern gestalten einen attraktiven Ort für 

alle Bürgerinnen und Bürger. Fast die Hälfte der SPD-

Fraktion besteht aus parteilosen Bürgerinnen und 

Bürgern – das unterstreicht unsere Sachorientie-

rung, Eigenständigkeit und Unabhängigkeit. Perso-

nal-Querelen wie im Vorstand der CDU (und die sich 

daran anschließende Gründung der sogenannten 

Grünen) oder in der zerfallenen OWG-Fraktion (Ab-

spaltung eines Gemeindevertreters aus der Fraktion) 



3 

 

haben die geordnete politische Arbeit im Ort in den 

letzten Jahren erheblich erschwert.  

Jede Ausschuss-Sitzung wird bei uns professionell in 

kleinen Teams vorbereitet. Wir treffen in den Aus-

schüssen keine spontanen Bauchentscheidungen 

sondern haben uns fachlich gut vorbereitet; für 

wichtige Themen werden bei uns jedes Jahr mehrtä-

tige Klausurtagungen durchgeführt. 

Bei uns ziehen alle an einem Strang, weil wir eine 

gute und offene Diskussions- und Arbeitskultur ha-

ben. Entscheidungen werden bei uns im Team ge-

troffen, nicht von Einzelnen. Unsere Fraktionssitzun-

gen sind grundsätzlich öffentlich für Interessierte. 

Kurzum: Wir sind die Bürger(innen)initiative für Ost-

steinbek. 

Auch inhaltlich haben wir die entscheidenden Zu-

kunftsthemen angepackt: Wo sollen alte Menschen 

wohnen, die ihre Treppen nicht mehr steigen kön-

nen oder mit ihrem großen Garten überfordert sind? 

Wo sollen junge Menschen wohnen, die sich kein 

Einfamilienhaus für 600.000,- Euro leisten können? 

Diese ganz elementaren Fragen des Lebens haben 

wir konsequent zum Wohle unseres Ortes verfolgt. 

Niemand außer uns (und der FDP) hat die gesamte 

Wahlperiode für sinnvolle Seniorenwohnungen ge-

kämpft und Lösungen geliefert. Die CDU hat nur ein 

reines Eigentums-Projekt vorgestellt, das völlig am 

Bedarf vorbei ging. 

Niemand außer uns (und der FDP) hat sich dafür in-

teressiert, wie man junge Menschen mit bezahlba-

ren Mietwohnungen im Ort halten kann. Wir haben 

uns offen den Herausforderungen gestellt. CDU und 

OWG hingegen ignorieren sämtliche nachgewie-

sene Effekte der Demografie: Oststeinbek überal-

tert, schon heute ist die Bevölkerung so alt wie in kei-

nem Nachbarort. Zudem wandern die jungen Men-

schen ab: Die Zahl junger Frauen in einem Alter, in 

dem man normalerweise Kinder bekommt, sinkt ste-

tig. Unsere Kitas und die neue Schule werden zu-

nächst noch gut ausgelastet sein, aber dann immer 

leerer werden, wenn wir jetzt nicht umsteuern.  

All‘ das ist schwarz auf weiß in Gutachten nachge-

wiesen, auch die Gemeindeverwaltung weist darauf 

ständig hin. Die Antwort von CDU und OWG lautet: 

ignorieren, abschotten und abwarten. Mit haar-

sträubenden Argumenten wird verhindert, dass die 

Oststeinbekerinnen und Oststeinbeker von Förder-

geldern des Landes im sozialen Wohnungsbau profi-

tieren. Obwohl mehrere Investoren geförderten 

Wohnungsbau realisieren wollen (und das auch in 

den Nachbarkommunen funktioniert), wird behaup-

tet, dies sei wirtschaftlich nicht möglich. Neue 

Wohngebiete werden ohne Sinn und Verstand ver-

hindert oder zu reinen Senioren-Vierteln gemacht, 

mit der Begründung, man wolle kein „zweites Müm-

melmannsberg“ schaffen. Wir wissen nicht, wen o-

der was CDU und OWG in diesen Zukunftsfragen 

vertreten wollen – die Interessen der heutigen Bür-

gerinnen und Bürger und der künftigen Generatio-

nen sind es jedenfalls nicht. Das hat auch viele CDU-

Anhänger verärgert. 

Wenn Sie sich sachorientierte, zukunftsfähige, 

transparente und verlässliche Politik für alle wün-

schen, müssen Sie handeln und die Mehrheiten in 

der Gemeindevertretung ändern. Einen attraktiven 

Ort im Grünen mit Lebensqualität für alle Generati-

onen gibt es nur mit einer noch stärkeren SPD Ost-

steinbek. Bitte gehen Sie zur Kommunalwahl und 

geben Sie Ihre beiden Stimmen der Oststeinbeker 

SPD. 

 

Herzliche Grüße 

 

Christian Höft                            

(Fragen? Schreiben Sie uns! christian.hoeft [ätt] spd-

oststeinbek.de) 
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A.  Worauf wir stolz sind 

B.  Themen 

 

1. Familienfreundliches Oststeinbek 

2. Wohnen in Oststeinbek 

3. Mobilität in Oststeinbek 

4. Grünes Oststeinbek 

5. Bürgergemeinde Oststeinbek 

6. Finanziell solides Oststeinbek 
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A. Worauf wir stolz sind 

 

Die beste Wahlwerbung ist das, was man getan hat 

– nicht das, was man verspricht. Die SPD Oststeinbek 

macht ihre Hausaufgaben kontinuierlich während 

der gesamten Wahlperiode. Wir verfallen darum 

nicht in Hektik, wenn die Kommunalwahl naht. 

Diese Liste umfasst nicht nur Erfolge, sondern auch 

erfolglose Initiativen. Das liegt daran, dass wir keine 

eigene Mehrheit in der Gemeindevertretung haben. 

Gute Ideen waren und sind zu ihrer Verwirklichung 

stets auf Stimmen der OWG oder CDU angewiesen. 

Viele wichtige und sinnvolle Projekte scheitern des-

halb. Sie haben am 6. Mai die Möglichkeit, das zu än-

dern! 

 

▪ Die SPD-Fraktion hat eine Kultur, die solide, 

professionelle politische Arbeit für den Ort 

ermöglicht. 

▪ Wir haben keinen „Parteizwang“, uns geht 

es um den Ort. Die Hälfte unseres Teams ist 

nicht Mitglied der SPD. Dennoch ziehen alle 

an einem Strang. 

▪ Wir haben viele Frauen im Team und Men-

schen jeden Alters und aller Berufsgruppen. 

So können wir die Interessen aller Bevölke-

rungsgruppen vertreten.  

▪ Unser Team ist durch gegenseitige Sympa-

thie, Respekt und Interesse an der Sacharbeit 

geprägt. Vermutlich deshalb haben wir – an-

ders als z.B. CDU und OWG – keine ständigen 

Personalquerelen, keine Vorstands- und 

Fraktionsaustritte, die die politische Arbeit 

im Ort lähmen.  

▪ Die SPD-Fraktion berichtet regelmäßig auf 

Website und Facebook über ihre Arbeit und 

aktuelle Vorgänge im Ort.  

▪ Wir sind die einzige Fraktion (neben der FDP), 

die sich in den vergangenen fünf Jahren kon-

sequent für bezahlbare Wohnungen für Se-

nioren und junge Leute eingesetzt hat. Von 

Beginn an haben wir die Vorschläge des Se-

niorenbeirats unterstützt. CDU und OWG 

haben leider vielversprechende Projekte im-

mer wieder blockiert und stattdessen ver-

meintliche Alternativen vorgeschlagen, die 

am Bedarf der Bürgerinnen und Bürger vor-

bei gingen.  

▪ Nachdem das Wohngebiet Breedenweg von 

CDU und OWG verhindert wurde, haben wir 

im Dezember 2017 dafür gesorgt, dass das 

Seniorenwohngebiet Willinghusener Weg 

auf die Agenda kommt und ein konkreter Be-

schluss zur Aufstellung des Bebauungsplans 

gefasst wird. Zuvor haben wir das Projekt in 

die Öffentlichkeit gebracht und auf mehre-

ren gut besuchten Veranstaltungen mit den 

Bürgerinnen und Bürgern diskutiert. Das 

Projekt am Willinghusener Weg wird das 

einzige, das zugleich Eigentumswohnungen, 

geförderte Mietwohnungen und normale 

(frei finanzierte) Mietwohnungen bietet. 

▪ Im März 2018 haben wir in einer sehr gut be-

suchten Podiumsdiskussion alte und junge 

Oststeinbekerinnen und Oststeinbeker zu 

Wort kommen lassen, die den Ort wegen der 

Wohnungsknappheit verlassen mussten. Die 

Wohnungswirtschaft stellte auf der Veran-

staltung dar, dass bezahlbarer Wohnraum 

machbar und dringend erforderlich ist. 

▪ Im März 2018 haben wir versucht, die Wohn-

gebiete Brückenstraße und Willinghusener 

Weg auch für Menschen unter 60 zu öffnen 

– das scheiterte am Widerstand von CDU 

und OWG! 

▪ Im Februar 2017 haben wir nach Gesprächen 

mit Bürgerinitiativen dafür gesorgt, dass für 

das Neubaugebiet Willinghusener Weg die 

nördliche Erschließung über den Willinghus-

ener Weg geprüft wird. Mittlerweile ist diese 

auch so vorgesehen und beschlossen. So 

konnten wir erreichen, dass Hamburger 
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Kamp und Hansetor nicht noch stärker durch 

Autoverkehr belastet werden. 

▪ Bereits im Februar und Juni 2014 haben wir 

mit Anträgen dafür gesorgt, dass die Ost-

steinbeker Kommunalpolitik durch Fachvor-

träge über die voraussichtliche Bevölke-

rungsentwicklung sowie die rechtlichen und 

wirtschaftlichen Grundlagen des sozialen 

Wohnungsbaus informiert werden. 

▪ Im Juni 2016 haben wir gemeinsam mit Se-

niorenbeirat und OWG dafür gesorgt, dass 

die Ortsmitte nicht leichtfertig für undurch-

dachte Bauprojekte geopfert wird. Die CDU 

hatte vor, auf dem Rathaus-Parkplatz und 

Teilen des Obstbaum-Gartens des Kratz-

mann’schen Hofes einen massiven, vierge-

schossigen Wohnblock mit Eigentumswoh-

nungen bauen. Dieses Projekt ging jedoch an 

den Bedürfnissen der Bürgerinnen und Bür-

ger vorbei, da es keine Mietwohnungen für 

Senioren beinhaltete. Außerdem wären viele 

Stellplätze für Anwohner und Besucher des 

Kratzmann’schen Hofes verloren gegangen. 

Die CDU versucht im Wahlkampf übrigens, 

diese aus sachlichen Gründen von allen Be-

teiligten abgelehnte Fehlplanung als ein ge-

lungenes Konzept zur Lösung der Oststein-

beker Wohnungsprobleme zu verkaufen. 

 

▪ Im März 2017 haben wir uns nach Gesprä-

chen mit Anwohnern dafür stark gemacht, 

dass das Neubauprojekt an der Möllner 

Landstraße (gegenüber dem Rathaus) zur 

Umgebung passt und die benachbarten Rei-

henhäuser nicht verschattet. 

▪ Im Februar 2014 haben wir beantragt, jähr-

lich 20.000,- Euro für barrierefreie Fußwege 

bereit zu stellen. Der Seniorenbeirat hatte 

zuvor an zahlreichen Stellen im Ort festge-

stellt, dass unnötige Ecken und Kanten ver-

hindern, dass man sich mit dem Rollator oder 

Rollstuhl gut fortbewegen kann. 

 

▪ Wir setzen uns seit Jahrzehnten für qualita-

tiv hochwertige und bezahlbare Kinderbe-

treuung ein. Unserem intensiven Einsatz ist 

es mit zu verdanken, dass es eine Vollbetreu-

ung im Hort gibt. Wir haben zudem maßgeb-

lich und gegen Widerstände dafür gesorgt, 

dass die neue KiTa Meessen gebaut wurde.  

▪ Wir haben im März 2015 – ohne Erfolg – da-

gegen gekämpft, dass CDU und OWG eine 

Billig-Kinderbetreuung in einer neuen Ganz-

tagsschule ermöglichen (auch wenn glaub-

haft beteuert wird, dass das nicht geplant sei 

– es wird künftig möglich sein, und allein das 

ist nicht gut). Wir haben weiterhin einen 

hochwertigen, aber bezahlbaren Hort gefor-

dert. Kosteneinsparungen im Gemeinde-

haushalt durch Qualitätsminderungen in 

den Kitas haben wir abgelehnt.  

▪ Als CDU und OWG die KiTa-Gebühren im Juni 

2016 um bis zu 23% erhöhen wollten, haben 

wir gemeinsam mit den Eltern Druck ausge-

übt und dafür gesorgt, dass die Nutzer nicht 

für Leerstände in Mithaftung genommen 

werden. Vermutlich war es dieser bitteren 

Erfahrung geschuldet, dass sich die CDU 

dann im Sommer 2017 überraschend für 

niedrigere Kita-Beiträge in Krippe und Ele-

mentarbereich eingesetzt hat, die auch ein-

stimmig beschlossen wurden (15% Sen-

kung).  

▪ Auf Antrag der SPD-Fraktion im Finanzaus-

schuss im Mai 2017 wurde die Gebührensen-

kung in den Kitas auch dauerhaft beschlos-

sen – die CDU hatte lediglich eine befristete 

Senkung für ein Jahr beantragt.  

▪ Durch den Antrag der SPD-Fraktion wurde im 

Oktober 2017 ebenfalls eine Senkung der 

Gebühren für den Hort beschlossen. Hier 

hatte die CDU keine Senkung beantragt.  

▪ Zu Beginn der Wahlperiode wollten CDU und 

OWG wegen des damals von der Gemeinde-

verwaltung bemängelten Schieflage des 

Haushaltes (sog. strukturelles Defizit) und 

der drohenden Mehrbelastung durch das Fi-

nanzausgleichsgesetz die „freiwilligen Leis-

tungen“ der Gemeinde – also alles, wozu sie 

nicht gesetzlich verpflichtet ist – auf den 

Prüfstand stellen. Die SPD-Fraktion hat sich 

immer dafür stark gemacht, nicht einfach bei 
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sozialen Einrichtungen und Vereinen und 

Verbänden zu sparen, sondern ein ganzheit-

liches Konzept zur Haushaltssanierung zu 

etablieren, das auch die Verwaltung selbst 

beinhaltet. Wenn der Haushalt saniert wird, 

müssen alle Bereiche auf den Prüfstand. Zu 

einer Kürzung der Zuschüsse für die Vereine 

ist es nicht gekommen. 

▪ Im Juni 2014 haben wir unter dem Eindruck 

eines stark nachgefragten Hortes beantragt, 

eine Arbeitsgruppe zur nachschulischen Kin-

derbetreuung einzusetzen, um die Kapazi-

tätsprobleme zu lösen. 

▪ Im Januar 2016 haben wir beantragt, die El-

tern und die Kinder an den Planungen für 

den Schulneubau zu beteiligen. 

▪ Im November 2013 waren wir die ersten, die 

gefordert haben, einen Neubau der Grund-

schule als Alternative zu einer Sanierung zu 

prüfen. 

▪ Im Oktober 2016 haben wir uns für konkrete 

Verbesserungen bei der Sicherheit des Schul-

wegs eingesetzt. In einem Antrag für den 

Bauausschuss haben wir vier Punkte gefor-

dert: Tempo 30 vor der Kita Stormarnstraße, 

eine für Kinder sichere Ampelschaltung 

(„Rundum-Grün“) an der Kreuzung 

MöLa/Stormarnstraße, einen Linksabbieger-

Grünpfeil an derselben Kreuzung für aus 

Glinde kommende Autos und eine Verlänge-

rung der Grünphasen an den Fußgängeram-

peln. 

▪ Bereits im November 2012 haben wir ein 

umfangreiches Konzept für sichere Rad- und 

Fußwege vorgelegt, von dem schon vieles 

umgesetzt wurde.  

▪ Im Februar 2014 haben wir mit einem Antrag 

dafür gesorgt, dass die zuvor für den Auto-

verkehr geöffnete Feldmark wieder gesperrt 

wird und nur Landwirten und Anliegern of-

fensteht. 

 

▪ Wir haben uns ebenfalls erfolgreich dafür 

eingesetzt, dass die Scheune des Kratz-

mann’schen Hofes erhalten bleibt.  

▪ Als die CDU im März 2017 das neue Sports-

freund-Fitness-Center im Gewerbegebiet 

vergraulen wollte, haben wir auf einen kon-

struktiven Dialog gesetzt – sowohl mit den 

Sportsfreunden als auch mit dem MediTer-

rain. Wir haben dafür gesorgt, dass das 

Thema in den Medien und der öffentlichen 

Debatte präsent wurde. So konnte letztlich 

der Bebauungsplan geändert werden. Das 

Center hat kürzlich eröffnet. 

▪ Wir haben uns 2013 dafür eingesetzt, dass 

das MediTerrain erweitert werden konnte. 

 

▪ Wir haben uns in der sog. Flüchtlingskrise 

2015 vehement dafür eingesetzt, dass die 

Geflüchteten in kleinen, verteilten Wohn-

gruppen unter guten und menschlichen Be-

dingungen untergebracht werden. Die An-

schaffung von stigmatisierenden und hässli-

chen Wohncontainern (z.B. auf dem Sport-

platz Havighorst) haben wir stets abgelehnt.  

▪ Auch eine Nutzung der Lagerhalle Langstü-

cken als Großunterkunft wollten wir nicht. 

Als hier die Anwohner in Sorge waren, sind 

wir als einzige darauf eingegangen und ha-

ben in einer Veranstaltung mit ihnen dar-

über gesprochen. Wir haben zudem ein um-

fassendes Betreuungskonzept für diese Un-

terkunft beantragt. 

▪ Wir haben beantragt und durchgesetzt, dass 

alle in Oststeinbek ankommenden Geflüch-

teten ab dem ersten Tag Deutsch lernen kön-

nen, die Volkshochschule hat Sprachkurse 

entwickelt. Auf unseren Antrag im Novem-

ber 2014 wurden 15.000,- Euro jährlich für 

die Flüchtlingshilfe sowie 7.200,- Euro jähr-

lich für einen Minijob in der Flüchtlingshilfe 

bereitgestellt. 

 

▪ Als das Thema Straßenausbaubeiträge im 

Juni 2016 hochkochte (Ostlandstraße), ha-

ben wir sofort mit den Bürgern gesprochen, 

einen Stopp der Ausbaumaßnahmen und die 

Einrichtung einer Arbeitsgruppe mit Bürgern 

beantragt und sachgemäße Lösungen vorge-

schlagen.  
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▪ Anstatt den Bürgerinnen und Bürgern unse-

riöse Versprechungen von angeblich kosten-

losen Straßensanierungen zu machen, ha-

ben wir konkrete Probleme zum Straßenaus-

bau gelöst: Durch unsere Initiative wurde 

2017 die Möglichkeit geschaffen, Straßen-

ausbaubeiträge in Raten auf 20 Jahre zu zah-

len, so dass hohe Einmal-Belastungen kein 

Thema mehr waren. Im Dezember 2017 ha-

ben wir außerdem eine Resolution entwor-

fen, mit der die Landesregierung aufgefor-

dert wird, die Straßenausbaubeiträge der 

Bürgerinnen und Bürger zu übernehmen. 

Dies sollte in einer damals gestarteten, brei-

ten Initiative zahlreicher Kommunen mit der 

Rückendeckung sämtlicher kommunaler 

Spitzenverbände geschehen. CDU und OWG 

lehnten die Resolution ohne nachvollzieh-

bare inhaltliche Begründung ab. 

 

▪ Im November 2014 haben wir – da der Ju-

gendbeirat mehrmals nicht zustande kam – 

beantragt, neue Formen der Jugendbeteili-

gung zu testen. Daraufhin fand die erste Ju-

gendversammlung Oststeinbeks statt. 

▪ Bei der Diskussion zur derzeit laufenden Ost-

steinbeker Zukunftsplanung (Flächennut-

zungsplan) haben wir als einzige Fraktion 

wichtige inhaltliche Impulse gegeben und 

Vorschläge in die Arbeitsgruppen einge-

bracht. Nur durch unsere Hartnäckigkeit 

wurde im September 2016 eine über das vor-

geschriebene Maß hinaus gehende Bürger-

beteiligung beschlossen (und später auch in 

einer Abendveranstaltung durchgeführt). 

Wir hatten eigentlich vorgeschlagen, die 

Bürger noch intensiver zu beteiligen, weil 

man so ein komplexes Thema nicht an einem 

Abend diskutieren kann. 

▪ Im November 2016 haben wir einen umfas-

senden Aufgabenkatalog für ein Konzept zur 

Lösung der Verkehrsprobleme in Oststein-

bek entwickelt. Das Verkehrskonzept wird 

im Rahmen der Neuaufstellung des Flächen-

nutzungsplans von einem Ingenieurbüro er-

arbeitet und die Politik sollte Aufträge für 

das Büro formulieren. 
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B.  Themen 

 

1. Familienfreundliches Oststeinbek 

 

Die Herausforderung 

▪ Beruf und Kindererziehung sind persönliche, 

organisatorische und finanzielle Herausfor-

derungen. Die Kita-Gebühren sind im Ver-

gleich mit Nachbarkommunen noch immer 

hoch.  

▪ Es gibt derzeit zu wenig Krippenplätze (im 

letzten Vergabeverfahren erhielten 10 Kin-

der keinen Platz), eine Tagespflegestelle 

wurde im Januar 2018 geschlossen. 

▪ Die Angebote für Jugendliche im Ort liegen 

am äußersten Ortsrand und sind schlecht er-

reichbar. 

▪ Die Spielplätze im Ort wurden lange ver-

nachlässigt und sind teilweise unattraktiv. 

 

Unsere Lösung für die Zukunft 

▪ Oststeinbek unterstützt die Verbindung von 

Familie und Beruf. Die Gemeinde bietet gute 

und bezahlbare Kinderbetreuung für alle, die 

sie wollen. Die SPD bleibt der Garant für gute 

und bezahlbare Kita-Plätze. Unser Ziel ist die 

beitragsfreie Kita von Krippe bis Hort – das 

geht natürlich nur mit Unterstützung des 

Landes. 

▪ Wir werden eine zusätzliche Krippengruppe 

einrichten, damit alle Kinder betreut werden 

können. 

▪ Kitas bieten hohe Flexibilität und erlauben 

Notbetreuungen sowie das spontane Zubu-

chen von Stunden. 

▪ Die Ferienschließzeit wird auf maximal 14 

Tage begrenzt. Die Qualität der Kinderbe-

treuung wird dabei nicht durch eine Verän-

derung des Betreuungsschlüssels ver-

schlechtert. 

▪ Wir wollen Wahlfreiheit zwischen dem pä-

dagogisch hochwertigen Hort und der künf-

tigen Ganztagsschule erhalten. Die Ganz-

tagsschule darf kein Kostensparmodell für 

die Gemeinde werden. Wir wollen keine 

reine „Aufbewahrung“ für die Kinder. Jedes 

Kind muss die Betreuung und Förderung er-

halten, die es braucht. 

▪ Wir kümmern uns verstärkt um Spielplätze 

und schauen, ob es Bedarf und eine geeig-

nete Fläche für einen neuen Platz gibt.  

▪ Das Jugendzentrum Oststeinbek bleibt er-

halten. Wir wollen es aber langfristig nicht 

mehr an den Ortsrand drängen, sondern in 

die Mitte des Ortes holen. 
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2. Wohnen in Oststeinbek 

 

Die Herausforderung 

▪ Menschen leben immer länger. Dadurch blei-

ben Häuser länger bewohnt. Mehr Men-

schen brauchen barrierefreie Wohnungen 

und Pflegeangebote. Mehr Menschen kön-

nen ihre Treppen nicht mehr steigen oder 

sind von Haus und Garten überfordert. Seni-

oren leben zunehmend allein. In Oststeinbek 

gibt es bereits heute fast keine passenden 

Wohnungen für alte Menschen, es gibt über-

wiegend Einfamilienhäuser im Ort. Senioren, 

die 40 Jahre ihres Lebens in Oststeinbek und 

Havighorst verbracht haben, müssen im Al-

ter nach Glinde oder Hamburg ziehen. Nach-

weislich werden viele kleine Wohnungen für 

Alleinstehende gebraucht. 

▪ Alle wollen in die Metropolregion. Viele 

Menschen wollen in Oststeinbek wohnen. 

Wohnungen und Häuser, insbesondere für 

junge Menschen, sind knapp. Darum steigen 

die Mieten und die Immobilienpreise explo-

dieren. Viele junge Leute müssen Oststein-

bek und Havighorst darum verlassen und zie-

hen nach Glinde oder Hamburg. Die Zahl der 

jungen Frauen in Oststeinbek ist deutlich ge-

sunken. Nach aktuellen Gutachten wird die 

Zahl der Kinder im Ort daher immer weiter 

zurückgehen, wenn nicht gehandelt wird. 

▪ Viele Oststeinbekerinnen und Oststeinbeker 

sind nicht wohlhabend. Es gibt einen wach-

senden Bedarf für bezahlbare Wohnungen, 

der nicht ansatzweise gedeckt werden kann. 

Auf der Warteliste für öffentlich geförderte 

Wohnungen stehen derzeit ca. 150 Perso-

nen. 

▪ Wie sich der Ort in den nächsten 30 Jahren 

entwickelt, weiß niemand genau. Aber um 

Entwicklungen steuern zu können, sind vor-

bereitende Planungen und 

Entwicklungspotenziale für Wohngebiete 

im Flächennutzungsplan nötig. 

 

Unsere Lösung für die Zukunft 

▪ Ein gutes Miteinander von Alt und Jung ist 

die Zukunft unseres Ortes! Senioren sind 

eine Bereicherung für den Ort – sie dürfen 

nicht in gesonderte Seniorenquartiere oder 

Nachbarorte abgeschoben werden. Jung und 

Alt leben gerne gemeinsam in Oststeinbek. 

Es gibt künftig ausreichend geeignete Woh-

nungen für alte und junge Menschen, insbe-

sondere auch kleine Wohnungen für Allein-

lebende. Familien und Singles jeden Alters 

können in Oststeinbek leben. Wer seinen 

Garten oder das Treppensteigen nicht mehr 

schafft, findet passende Wohnangebote im 

Ort. 

▪ Wohnquartiersnahe Unterstützungs- und 

Pflege-Angebote für ältere Menschen sind 

vorhanden. Zum Beispiel nach dem Bielefel-

der Modell (selbstbestimmtes Wohnen mit 

Versorgungssicherheit ohne Betreuungs-

pauschale). 

▪ Spezielle bezahlbare Angebote für die Mobi-

lität älterer Menschen stehen zur Verfügung 

(z.B. Fahrdienste oder ein Bürgerbus in Ko-

operation mit der Gemeinde). 

▪ Die Gemeindeverwaltung bietet weiterhin 

bürgernahen Service vor Ort. 

▪ Es gibt bezahlbare (öffentlich geförderte) 

Wohnungen für alle Altersgruppen – auch 

für junge Leute! Diese werden ordentlich 

und attraktiv konzipiert und gebaut, so dass 

gut gemischte Quartiere entstehen, die zur 

Bebauungsstruktur Oststeinbeks passen (na-

türlich keine Hochhäuser). Dass dies entge-

gen der irreführenden Aussagen anderer 

Fraktionen möglich ist, beweist die 
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Wohnungswirtschaft in umliegenden Kom-

munen und auch in Oststeinbek (zwei Ob-

jekte werden gerade realisiert). Millionen 

Euro Fördermittel des Landes stehen bereit. 

Auch eigene Flächen kann die Gemeinde da-

für bereitstellen, z.B. an der Brückenstraße 

und am Langstücken, wo eine leere Lager-

halle auf sinnvolle Nutzung wartet. Wir wer-

den auf einen schnellstmöglichen Abriss der 

Lagerhalle am Langstücken hinwirken und 

den Bau von Wohnungen anschieben, die 

zum Ortsbild passen. 

▪ Oststeinbek schafft die Möglichkeit, in über-

schaubarem Maße Wohnraum zu bauen und 

wächst organisch. Wir stellen uns den 

schrittweisen Bau von etwa 40 Wohnungen 

pro Jahr vor, das wären bis 2030 insgesamt 

470 Wohnungen (in Oststeinbek und Ha-

vighorst zusammen).  Das entspricht dem 

nachgewiesenen Bedarf. Hierbei soll es sich 

zur Hälfte um kleine Wohnungen für Allein-

lebende handeln, so dass die Grenze von 

10.000 Einwohnerinnen und Einwohnern 

nicht überschritten wird. Oststeinbek soll 

keine Stadt werden.  

▪ Auch in Havighorst werden Wohnungen für 

Senioren und junge Menschen gebraucht. 

Wir wollen hier bis zu 50 Mietwohnungen im 

Zeitraum bis 2030 schaffen. Dafür bieten 

sich u.a. sehr gut die jetzigen Flächen des 

Bauhofes und der Feuerwehr an. 

▪ Wenn die Senioren-Wohngebiete Wil-

linghusener Weg und Brückenstraße nach ei-

ner Vermarktungszeit von 6 Monaten nicht 

ausgelastet sein sollten, fordern wir eine Öff-

nung auch für junge Menschen, um einen 

guten Generationenmix zu bekommen. 

▪ Sofern ein Teil des alten Schulgeländes nach 

dem Neubau nicht mehr für die Schule benö-

tigt wird, wollen wir dort den Bau von zur 

Umgebung passenden Wohnhäusern er-

möglichen. 

▪ Innenverdichtung ist keine Patentlösung. 

Die Bebauung von Gärten und innerörtlichen 

Grünflächen oder Abriss von Häusern und Er-

richtung höherer und breiterer Häuser an der 

gleichen Stelle verändern das Ortsbild stark 

und lassen Gärten schrumpfen. Das bemer-

ken zahlreiche Bürgerinnen und Bürger der-

zeit in ihrer Nachbarschaft. Außerdem ent-

stehen auf den Flächen ehemaliger Einfami-

lienhäuser fast nie kleinere seniorenge-

rechte Wohnungen oder bezahlbare Woh-

nungen für junge Leute – Innenverdichtung 

löst also nicht den akuten Bedarf im Ort. In-

nenverdichtung wird deshalb nur dort vor-

sichtig vorangetrieben, wo sie Sinn macht. 

▪ Die zum Teil verwilderte Fläche zwischen 

Möllner Landstraße (gegenüber dem Rat-

haus) und Postweg wollen wir gemeinsam 

mit den Eigentümern zu einem nachbar-

schaftsverträglichen Wohngebiet entwi-

ckeln. Das bedeutet für uns insbesondere, 

dass im nördlichen Bereich am Postweg 

niedrig und ohne Verschattung der umlie-

genden Reihenhäuser gebaut wird. Die Be-

bauung zur Möllner Landstraße hin muss at-

traktiv und passend zum umliegenden Stra-

ßenbild erfolgen. 

▪ Im Flächennutzungsplan, der für die nächs-

ten Jahrzehnte grob vorhält, welche Flächen 

im Ort wofür genutzt werden können, muss 

es Entwicklungsflächen für Wohnungsbau 

geben. Diese werden selbstverständlich 

nicht sofort bebaut und auch nicht mit 

„Hochhäusern“. Insbesondere die am besten 

für Wohnungsbau geeignete Fläche am 

Breedenweg wollen wir wieder in den Flä-

chennutzungsplan aufnehmen. 
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3. Mobilität in Oststeinbek 

 

Die Herausforderung 

▪ Der Autoverkehr im Ort belastet uns. Es gibt 

(gefühlt) immer mehr Autos. Etliche Pendler 

aus den Nachbarorten fahren durch Ost-

steinbek. Auch innerorts gibt es viel Verkehr. 

▪ Die Fahrradwege in Oststeinbek sind zum 

Teil extrem unsicher, unattraktiv und 

schlecht ausgebaut. 

▪ Fuß- und Schulwege sind nicht immer sicher. 

Es gibt vermehrt Zwischenfälle mit Kindern, 

z.B. an der Kreuzung MöLa / Stormarnstraße. 

 

Unsere Lösung für die Zukunft 

▪ Der öffentliche Nahverkehr wird massiv aus-

gebaut und verbessert. Die Takt-Planung der 

Buslinien wird künftig nicht nur nach dem 

derzeitigen sondern auch nach dem zukünf-

tigen Bedarf ausgerichtet (es wird also groß-

zügiger geplant). Regelmäßig überfüllte 

Busse gibt es nicht mehr. So werden immer 

mehr Menschen auf den Bus umsteigen. Die 

Qualität der Busse muss auch bei Subunter-

nehmern stimmen – dies muss vor der 

nächsten Ausschreibung des Busnetzes ge-

genüber dem Landkreis kommuniziert wer-

den. 

▪ Die Gemeinde entwickelt gemeinsam mit 

Nachbarkommunen innovative Mobilitäts-

Lösungen und beteiligt sich z.B. an der Erpro-

bung von Sammeltaxis oder Quartiersbus-

sen. 

▪ Ein Konzept für einen sicheren Schulweg 

wird gemeinsam mit Eltern, Schule und Poli-

zei erarbeitet. Die  Wartezeiten für Fußgän-

ger an den Ampeln an der MöLa muss 

verkürzt werden, insbesondere zu Zeiten des 

Schulbeginns und Schulschlusses. 

▪ Gute und sichere Fahrrad- und Fußwege ab-

seits der Hauptstraßen machen es ange-

nehm, sich im Ort zu bewegen. Die Fahrrad-

wege werden besser ausgeschildert, sicherer 

geführt und baulich verbessert. 

▪ Ein attraktiver Radschnellweg von der Stein-

further Allee bis nach Glinde wird in Koope-

ration mit Glinde sowie der Metropolregion 

gebaut, Fördermittel der Aktivregion dafür 

beantragt. 

▪ Oststeinbek ist kooperativ und arbeitet bei 

der Lösung seines Verkehrsproblems aktiv 

mit Glinde und Hamburg zusammen. 

▪ Oststeinbek und Havighorst werden mit ei-

nem sicheren und attraktiven Fuß- und Fahr-

radweg verbunden.  

▪ Ein Leih-Rad-Konzept wird entwickelt („Ge-

meindeRad Oststeinbek“). 

▪ Ein Kreisverkehr an der Kreuzung Möllner 

Landstraße / Stormanstraße ist baulich 

machbar. Wir wollen prüfen, ob er den Ver-

kehrsfluss erleichtern und den Autoverkehr 

bei geringerer Geschwindigkeit verstetigen 

kann und ob er sicherer für Fußgänger ist. 

▪ Die Nutzung von Elektroautos reduziert 

Lärm und lokale Abgase. Wir wollen sie för-

dern und die bisherigen vier Ladeplätze auf 

insgesamt 12 öffentliche Ladesäulen in allen 

Teilen des Ortes ausbauen. 
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4. Grünes Oststeinbek 

 

Die Herausforderung 

▪ Ein grüner Ort schafft Lebensqualität. Ost-

steinbek hat jedoch in den letzten Jahrzehn-

ten keinerlei geordnete Politik für die Gestal-

tung von Grünanlagen und Naherholung be-

trieben. 

▪ Nicht jeder hat einen eigenen Garten, aber 

alle möchten im Grünen leben. 

▪ Unser Klima verändert sich. Kohle, Erdöl und 

Erdgas sind nur begrenzt vorhanden. 

 

Unsere Lösung für die Zukunft 

▪ Oststeinbek wird zu einer Gartengemeinde. 

Parks und Biotope werden ökologisch ver-

bessert und ausgebaut. Neubaugebiete er-

halten attraktive Grünflächen. Grünzüge wie 

der Forellenbachpark und die Glinder Au 

werden aktiv ausgebaut und miteinander 

verbunden – dies wird auch im Flächennut-

zungsplan verankert. 

▪ Um Oststeinbek und Havighorst herum wer-

den Grüngürtel mit Wegen errichtet, durch 

die man sich zu Fuß und mit dem Rad gern 

bewegt. 

▪ Wir sichern langfristig eine Feldmark ohne 

Durchgangsverkehr oder Umgehungsstra-

ßen. Wir sichern die (wie bisher) relativ klein-

räumige landwirtschaftliche Nutzung. 

▪ Eine Umgehungsstraße im Norden des Ortes 

durch die Feldmark (Verlängerung Wil-

linghusener Weg bis Kampstraße) lehnen 

wir ab. Sie würde die Feldmark zerstören und 

den Autoverkehr verstärken. 

▪ Eigentümer großer und das Ortsbild prägen-

der Bäume wollen wir bei 

Baumpflegemaßnahmen finanziell unter-

stützen, um alte Bäume langfristig zu erhal-

ten. 

▪ Das Landschaftsschutzgebiet in Oststeinbek 

und Havighorst und insbesondere der regio-

nale Grünzug zwischen den beiden Ortstei-

len werden nicht angetastet.  

▪ Die Gemeinde Oststeinbek pflanzt aktiv 

Wald an. Ausgleich für im Rahmen von Bau-

vorhaben entfernte Knicks o.ä. wird mög-

lichst im Ort geschaffen. 

▪ Ausgleichsflächen, die im Rahmen von Neu-

bauvorhaben ausgewiesen werden mussten, 

werden auch umgesetzt! 

▪ Auf der Grünfläche mit Rückhaltebecken Am 

Eich  wird geprüft, ob die bestehenden Tram-

pelpfade zu Wanderwegen ausgebaut und 

die Fläche ökologisch aufgewertet werden 

können. 

▪ Auf dem östlichen Gelände des alten Schul-

hofes wollen wir nach Fertigstellung des 

Schulneubaus den Forellenbachpark erwei-

tern. 

▪ Die Gemeinde stellt sich auf die bevorste-

henden Klimaveränderungen ein. Die Ge-

meinde bietet Beratung und Unterstützung 

bei Bauvorhaben an, um die Folgen Klima-

wandel-bedingter Wetterereignisse wie z.B. 

Starkregen oder lokale Stürme wie im Herbst 

2017 zu verringern. 

▪ Die Gemeinde senkt aktiv ihren Ausstoß von 

Treibhausgasen und bezieht ihre Energie aus 

regenerativen Quellen. Alle Gemeinde-Lie-

genschaften werden mit Ökostrom versorgt. 

Elektromobilität wird gefördert – der Fuhr-

park der Gemeinde wird um weitere Elektro-

fahrzeuge ergänzt. 
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5. Bürger(innen)gemeinde Oststeinbek 

 

Die Herausforderung 

▪ Menschen wollen selbst über den Ort und ihr 

Lebensumfeld mitentscheiden. Immer mehr 

Bürgerinnen und Bürger wollen aktiv an po-

litischen Entscheidungen mitwirken oder zu-

mindest transparent und frühzeitig infor-

miert werden. Immer weniger Menschen in-

teressieren sich für klassische Parteistruktu-

ren. 

▪ Kinder und Jugendliche werden de facto 

kaum an politischen Entscheidungen betei-

ligt, obwohl dies gesetzlich vorgeschrieben 

ist. 

▪ Oststeinbek fehlen soziale Mittelpunkte. 

Selbst eine geografische Ortsmitte ist 

schwer auszumachen. 

 

Unsere Lösung für die Zukunft 

▪ Oststeinbeks Bürgerinnen und Bürger ge-

stalten ihre Gemeinde aktiv selbst – wir 

wünschen uns politisch interessierte Bürge-

rinnen und Bürger. Jeder stellt fest, dass er 

Teil eines großen Ganzen – seiner Gemeinde 

– ist. Kommunalpolitik ist transparent und 

für jeden nachvollziehbar. Wer sich engagie-

ren will, kann das ohne große Hürden tun. 

Die Bürgerinnen und Bürger versammeln 

sich regelmäßig und stimmen über aktuelle 

Fragen ab. Die Gemeindeverwaltung weckt 

aktiv das Interesse der Bürgerinnen und Bür-

ger am Geschehen im Ort. 

▪ Instrumente der Bürgerbeteiligung werden 

aktiv genutzt, zum Beispiel bei besonders 

heiß diskutierten Themen in Form des Bür-

gerentscheids (bindende Abstimmung durch 

die Bürgerinnen und Bürger zu einzelnen 

Sachthemen) oder der offiziellen 

Bürgerbefragung (Meinungsumfrage durch 

die Gemeindeverwaltung). 

▪ Die Website der Gemeinde wird erneuert, 

benuterfreundlich und modern gestaltet. 

▪ Die Beteiligung von Kindern und Jugendli-

chen wird realisiert. Der Jugendbeirat wird 

aktiv eingebunden und unterstützt, zusätz-

lich werden Jugendversammlungen zu be-

stimmten Themen einberufen. 

▪ Havighorst bekommt wieder einen vernünf-

tigen Mehrzweckraum oder ein Dorfgemein-

schaftshaus, die Doppelnutzung im Kinder-

garten wird beendet. Perfekt wäre dieser in 

einem Neubau auf dem Gelände des Bauho-

fes zu realisieren, wenn dort Wohnungen 

entstehen. 

▪ Das Ehrenamt wird weiter unterstützt. Die 

Förderung der Vereine wird nicht gekürzt.  

▪ Einem neuen Kunstrasen-Fußballplatz in Ha-

vighorst stehen wir grundsätzlich offen ge-

genüber, allerdings muss hierzu ein Finan-

zierungskonzept erarbeitet werden, bei dem 

wesentliche Teile der notwendigen Mittel 

aus Sponsoring und Fördermitteln kommen. 

▪ Oststeinbek hat weiterhin eine Feuerwehr 

mit zwei Feuerwehrhäusern. Havighorst er-

hält ein neues Feuerwehrhaus. Die Freiwilli-

gen Feuerwehren kooperieren weiterhin 

dort, wo es Sinn macht, aber werden nicht 

zusammengelegt. 

▪ Neubaugebiete werden nur noch mit einem 

sozialen Mittelpunkt geplant. Das kann eine 

Grünfläche, ein Platz, ein Raum sein. Der je-

weilige Investor muss die Kosten hierfür tra-

gen. 

▪ Wohngebiete wollen wir attraktiv und be-

lebt gestalten. Wenn neue Wohnhäuser ge-

baut werden, dürfen dort auch Vereine, ein 

Café oder ein Bäcker entstehen. 

▪ Es gibt Treffpunkte, an denen man sich gern 

aufhält. Ein schöner Marktplatz, attraktive 
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Cafés und Kneipen in einer schönen Orts-

mitte entstehen. 

▪ Die Fußwegeverbindungen in der Ortsmitte 

werden verbessert, so dass man vom Rat-

haus bis zum Markt nicht an der Haupt-

straße gehen muss. Insbesondere fehlt ein 

direkter Weg vom Kratzmann‘schen Hof zum 

Marktplatz. 

▪ Die öffentlichen Gebäude in Oststeinbek 

(Rathaus, Bücherei, Begegnungsstätte usw.) 

erhalten eine einheitliche, hochwertige Be-

schriftung  mit Funktion bzw. Namen und 

Gemeindewappen. 
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6. Solides Oststeinbek 

 

Die Herausforderung 

▪ Steuereinnahmen sind die Grundlage für die 

sozialen und kulturellen Einrichtungen der 

Gemeinde sowie zahlreiche Leistungen der 

Verwaltung, die über das Pflichtprogramm 

hinaus gehen. Die Gemeinde Oststeinbek 

hat zwar seit Jahren gute Einnahmen aus der 

Gewerbesteuer, diese unterliegen jedoch 

konjunkturellen Schwankungen und nicht 

steuerbaren externen politischen Einflüssen 

(Umlagen, Steuerreformen).  

▪ Die Kosten der Gemeinde steigen stark, vor 

allem für Personal und Kinderbetreuung. Zu 

Beginn der laufenden Wahlperiode hat die 

Finanzabteilung des Rathauses daher ein 

umfangreiches Verfahren zur Haushaltskon-

solidierung angeschoben, das jedoch man-

gels politischen Willens im Sande verlaufen 

ist. 

▪ Der Schulneubau wird eine ganz erhebliche 

finanzielle Herausforderung. 

▪ Die für die Erneuerung der Gemeindestraßen 

ermittelten Kosten liegen bei weit mehr als 9 

Millionen Euro. Hierfür fehlt bislang ein Fi-

nanzierungskonzept. Die CDU will die Mittel 

aus dem Gemeindehaushalt aufwenden, 

ohne zu sagen, was dafür gestrichen werden 

soll. Sie hat auch eine Erhöhung der Grund-

steuer ins Gespräch gebracht, die nicht 

durchdacht ist. Das bedeutet aus unserer 

Sicht den Abschied der CDU von solider, seri-

öser Haushaltspolitik. 

▪ Das Interesse der Wirtschaft am Standort 

Oststeinbek ist groß, aber es stehen z.Zt. 

keine repräsentativen Büroflächen mehr zur 

Verfügung. 

 

Unsere Lösung für die Zukunft 

▪ Oststeinbek ist weiterhin ein attraktiver 

Standort für Gewerbebetriebe. Es stehen 

neue Flächen für Bürogebäude zur Verfü-

gung. Die Gemeinde wirkt aktiv darauf hin, 

dass Büroflächen entstehen. 

▪ Nördlich des Breedenwegs – auf der soge-

nannten „Allianz-Fläche“ – sowie östlich des 

Gewerbegebiets zwischen Bergstücken und 

Golfplatz werden neue Flächen für nicht stö-

rende Dienstleistungsbetriebe geschaffen. 

▪ Wirtschaftsbetriebe, die sich in Oststeinbek 

ansiedeln wollen, werden grundsätzlich mit 

offenen Armen empfangen und nicht von 

vornherein vergrault (Stichwort: Sports-

freund Fitness). Verkehrs- und Lärmauswir-

kungen sind aber stets zu prüfen. 

▪ Eine Erhöhung der Grundsteuer zur Finanzie-

rung der Straßensanierung lehnen wir strikt 

ab. Sie belastet die Bürgerinnen und Bürger 

und sorgt für noch höhere Abgaben an Land 

und Kreis. Wir wollen auch keine Schulden 

machen, um Straßen zu sanieren. Der einzige 

Weg: Das Land muss sich an den Kosten des 

Straßenausbaus der Kommunen beteiligen. 

▪ Die Veräußerung gemeindeeigener Flächen 

für den dringend nötigen Wohnungsbau 

(Langstücken, Brückenstraße, evtl. ein Teil 

des alten Schulhofes) kann als Nebeneffekt 

auch Einnahmen für die Gemeinde generie-

ren.

 


